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IN KÜRZE

Oberammergau
Demo für
Demokratie
Auf Initiative verschiedener
Ortsvereine findet am Sonn-
tag, 28. April, in Oberam-
mergau eine eine Demons-
tration für Demokratie und
Vielfalt statt. Geplant ist ei-
ne Auftaktveranstaltung
um 16 Uhr am Passions-
spielhaus mit einem an-
schließenden Zug zum Mu-
sikpavillon beim Ammer-
gauer Haus. Begrüßt wer-
den die Teilnehmer vonVer-
sammlungsleiter Ludwig Ut-
schneider, Bürgermeister
Andreas Rödl und Landrat
Anton Speer. Auf der Red-
nerliste stehen unter ande-
rem Florian Streibl, Christi-
an Stückl, Hani Who und
die Geistlichen Albert Hack
und Heike-Andrea Brunner-
Wild. Musikalische Beiträge
gibt es von Maxi Pongratz
und von der Gruppe „Geis-
terfilm“ um David Lück. mas

Frühlingsfest beim
Familienstützpunkt
Der Familienstützpunkt der
Caritas in Oberammergau
veranstaltet am Freitag, 3.
Mai, ein Frühlingsfest, bei
dem für Eltern, Kinder,
Omas und Opas sowie Ver-
wandte und Freunde einiges
geboten sein wird. Auf dem
Programm stehen ein Lager-
feuer und Stockbrot-Ba-
cken, Kinderschminken.
Außerdem werden Blumen-
töpfchen bepflanzt, es gibt
Kuchen, Frühlingsrollen
und -suppe. Der Kreisju-
gendring beteiligt sich mit
Spielen, der TSV Oberam-
mergau kommt mit den Ab-
teilungen Schach und
Leichtathletik. Das Fest dau-
ert von 16 bis 19 Uhr am Fa-
milienstützpunkt. Eine An-
meldung ist nicht nötig. mas

Bad Kohlgrub
Feuerwehr fährt
nach Grafenaschau
Die Freiwillige Feuerwehr
Bad Kohlgrub beteiligt sich
am Sonntag, 28. April, am
130-jährigen Gründungsbe-
stehen der Grafenaschauer
Wehr. Treffpunkt ist um 9
Uhr in Uniform am Feuer-
wehrgerätehaus. mas

Ammertal
Anmeldung für
Markus-Wallfahrt
Der Dekanatsrat lädt für
den morgigen Samstag zur
Markus-Wallfahrt nach Rot-
tenbuch ein. Beginn der
Fußwallfahrt ist um 9 Uhr
am Schwaigsee. Der Gottes-
dienst mit Dekan Albert
Hack beginnt um 10.30 Uhr
in der Rottenbucher Kirche.
Bus-Abfahrt um 8.15 Uhr in
Ettal am Kriegerdenkmal,
um 8.30 Uhr in Oberammer-
gau am Ammergauer Haus,
um 8.40 Uhr in Unteram-
mergau bei der Kirche, um
8.50 Uhr in Bad Bayersoien.
Wer will, kannmit dem Bus
bis nachRottenbuch fahren.
Nach dem Gottesdienst be-
steht die Möglichkeit zur
Einkehr. Anmeldung sind
heute im Pfarrbüro Ober-
ammergau von 9 bis 12 Uhr
unter Telefon 0 88 22/
9 22 90 möglich. mas

Unterammergau
Gewerbeschau mit
buntem Angebot
Zahlreiche Betriebe bekom-
men am Wochenende, 27.
und 28. April, die Gelegen-
heit, sich bei der Gewerbe-
schau in Unterammergau zu
präsentieren. Diese ist jeweils
von 10 bis 16 Uhr geöffnet
und findet an folgenden
Standorten statt: Gewerbege-
biet In der Weide, Gewerbe-
gebiet „Holzindustrie“, Säge-
werk Wiedemann (Obere
Dorfstraße 16b), Schreinerei
Franz und Landmaschinen
Buchwieser (Martin-Schwei-
ger-Straße). Es gibt unter an-
derem ein Gewinnspiel, Vor-
führungen sowie eine Hüpf-
burg und ein Seifenkisten-
rennen. mas

Bad Kohlgrub
Versammlung
im „Lampl“
Der Verein „Unser Bad Kohl-
grub“ trifft sich am heutigen
Freitag zur Jahresversamm-
lung – mit Bilderschau. Be-
ginn ist um 19.30 Uhr im
„Lampl“. mas

MELDUNGEN Wahren Verbrechen ganz nah
Hohe Dosis an Gänsehautmomenten: True Crime-Abend mit Ludwig Waldinger und Winfried Frey

tete.1895wurdeaneinerWie-
se, die sie kürzlich gemäht
hatte, die Leiche eines Säug-
lings entdeckt – und in der
Kammer des Mädchens Blut
auf Bett und Unterrock. Die
Frau wurde zu zweieinhalb
Jahren Zuchthaus verurteilt.
Das Babywäre lebensfähig ge-
wesen, das habe die Obdukti-
on ergeben, sagte Frey. Eswar
erstickt, an einemGrasknäul.
Der Pfropfen steckte beim
Fund im Mund. „Liest sich
grausam, dieser Kindsmord“,
meinte er. Solche Fälle waren
damals aber nicht rar. Das
könne man anhand des Straf-
maßes erkennen, verrietWal-
dinger. Damals hatman noch
keine Statistiken erhoben.
Aber die Zahlen dürften von
den Daten 100 Jahre später
deutlichabweichen.Lautdem
Kriminalkommissar seien in
Bayern 1995 172 Kinder getö-
tet worden, 2006 104 und im
vergangenen Jahr 18. Rück-
läufige Zahlen. Dennoch: Je-
des Kind in dieser Statistik sei
eines zu viel. ANTONIA REINDL

führt werden dürfen. Ein
Trachtenmesser in der Leder-
nen sei erlaubt, ein Butterfly-
messer verboten.
Immer wieder nahm das

Duo auch die Zeit und die ge-
sellschaftlichen Umstände in
den Blick, in denen ein Ver-
brechen geschah. Zugleich
stellten sieDamals undHeute
gegenüber, wie bei der Skiz-
zierungeinesTatortes,beider
Frage,obauchheuteeinMord
als Selbstmord ausgegeben
werden kann, oder bei der Be-
stimmung von Tatwaffen.
Blutig wurde es ebenfalls auf
der Bühne, dem inszenierten
Tatort. Das Publikum sollte ja
ermitteln.
Von wahren Verbrechen

blieb aber auchdasAmmertal
nicht verschont. Für die Le-
sung in Oberammergau hatte
das Duo einen lokalen Fall
mitgebracht.Das tragischeLe-
benskapitel einer jungen
Frau, die vor rund 150 Jahren
in Oberammergau geboren
wurde und auf einem Hof in
Bad Kohlgrub als Magd arbei-

entlassensinddieMänner,die
für denMord an Schauspieler
Walter Sedlmayr 1995 verur-
teilt wurden. DieMagdwollte
eigentlich mit Tabletten tö-
ten, doch weil diese nur Ver-
dauungsprobleme oder
Schlaf zur Folge hatten, griff
sie zum Messer. Ein Messer
wurdeauchbeiSedlymayrzur
Waffe. Einen genaueren Blick
warf Waldinger auf Klingen.
Der Waffenspezialist erklär-
te, welcheMessermit sich ge-

dem über 100 Jahre alten
MehrfachmordaufeinemHof
in Hinterkaifeck. Was dort
1922geschah, istbisheuteein
Rätsel.
In den anderen Fällen gibt

es Urteile. Die Bauernmagd,
die in Bachmehring 1942 aus
niederen Beweggründen ei-
nen taubstummen Knecht tö-
tete und dies als Suizid zu ver-
schleiern versuchte, starb
durchs Fallbeil. Inzwischen
aus der lebenslänglichenHaft

Oberammergau – Erst die Sup-
pe, dann der Mord. Zum Auf-
taktder „Lesereise vondenAl-
penbisandieNordsee“wurde
es blutig. Kriminalhauptkom-
missarLudwigWaldingerund
Schauspieler Winfried Frey
gaben in einem True Crime-
LeseabendmitMenü imHotel
Böld Einblicke in Original-Ak-
tenmaterial aus demStaatsar-
chiv. Verhöre wurden leben-
dig, Urteile gesprochen und
dasPublikumZeugerätselhaf-
ter Mordfälle.
Da erschlägt jemand eine

ganze Familie. Nicht einmal
dieMagd und der zweijährige
Bub wurden verschont. Nach
der Suppe starteten Frey und
Waldinger mit dem ominö-
sen Sechsfachmord. „Sie ha-
ben sich für das Mord-Pro-
gramm entschieden“, sagte
Frey und kündigte „grausige
Tatortfotos“ an.Aber auchdie
Zeilen waren keine leichte
Kost.Während Frey las, hefte-
te Waldinger Todesanzeigen,
Skizzen und Fotos an eine
Wand.Materialgabesauchzu

Ausschnitte aus Verhören: Schauspieler Winfried Frey (l.) und
Kriminalhauptkommissar Ludwig Waldinger geben tiefe
Einblicke in erschütternde Mordfälle. FOTO: REINDL

Kommunion auf Hack’sche Art
rer.Wohlwissend, dass solche
„Inszenierungen“ stets eine
Gratwanderung darstellen.
„Es soll ja kein Klamauk wer-
den, schließlich handelt es
sich um eine liturgische Fei-
er.“Was ihmauf jedenFall ge-
lungen ist: dass die jungen
Christen ausUnter- undOber-
ammergauer ihre Erstkom-
munion sicher in guter Erin-
nerung behalten. mas/db

auf der Nase und Rucksack
lässig über der Schulter hielt
er eine Predigt der eher un-
konventionellen Art – der
Hack’schen Art. Und punkte-
te damit auf ganzer Linie.
Mehrfach erntete er Applaus.
Über Beifall freut sich der

Geistliche, der im Januar in
den Pfarrverband wechselte,
betont aber: „Ich mache das
nicht wegen der Show.“ Ihm

Oberammergau/Unterammer-
gau – Die Spritzpistole hat er
schon mal gezückt, an frühe-
rer Wirkungsstätte. Kaum zu
glauben: während eines Got-
tesdienstes. Aber passend
zum Thema Wasser. Jetzt
sorgte Pfarrer Albert Hack bei
der Erstkommunion in Ober-
und Unterammergau für eine
Überraschung: Mit Strohhut
auf dem Kopf, Sonnenbrille

sack Kelch undHostienschale
aus, um die Kommunionskin-
der auf ihren großenMoment
vorzubereiten. Die Erwachse-
nen und der Nachwuchs hin-
gen an seinen Lippen, verfolg-
ten aufmerksam seine Worte
und Taten.
Niemand störte sich daran,

dass Hack in der Kirche einen
Hut trägt. „Der war einfach
notwendig“, betont der Pfar-

auf die Gläubigen zu. Würzte
die Predigtmit lockeren Sprü-
chen und fragte die Kinder
zum Beispiel danach, was er
denn am liebsten am Wan-
dern mag. Ihre prompte Ant-
wort: Pause und Brotzeit. „Ich
weiß gar nicht, wie sie drauf
kommen“, sagt Hack und
lacht. Am Ende setzte er sich
vor dem Altar auf die Stufen
und packte aus seinem Ruck-

geht’s darum, den Kindern ei-
ne Botschaft zu vermitteln,
ihnen etwas mit auf denWeg
zu geben. „Es ist gut,wenn sie
später noch wissen, was der
Pfarrer erzählt hat. Wenn sie
Freude an der Kirche haben.“
Sein Outfit hat er bewusst

ausgewählt. Passend zu sei-
ner thematischen Wande-
rung durchs Leben. Er ging in
der Kirche auf und ab – und

Mit Strohhut, Sonnenbrille und Rucksack ausgestattet, gelingt es Pfarrer Albert Hack, die Kommunionskinder und deren Angehörige in seinen Bann zu ziehen. FOTOS: DB

Gewerbegebiet: Unmut über Planungsbüro
Gemeinderäte üben Kritik an Arbeitsweise – Erschließungskonzept nun abgesegnet

spät oder lückenhaft eingear-
beitet. iSA wies darauf hin,
das es für die Erschließung
nicht verantwortlich zeich-
net, sondern anhand dieser
den Bebauungsplan aufstellt.
An der Erschließung betei-

ligt war Martin Guglhör aus
dem Büro Osterrieder, Sobot-
ta, Schmidbauer in Tutzing.
„Die topografischeLagehat es

Seit Jahren beschäftigt die
KommunedasProjekt. EinBe-
bauungsplan ist aber immer
noch nicht in trockenen Tü-
chern. Viermal musste die
Verwaltung diesen neu ausle-
gen. So regte sich bei den Ge-
meinderäten zuletzt Unmut,
dass sich das Vorhaben schon
so lange zieht. Die schwierige
Erschließung ist ein Grund
dafür. Doch die Ortspolitiker
übten Kritik am Planungsbü-
ro iSA-Ingenieure, das unab-
hängig von dem Ingenieur-
Büro Osterrieder, Sobotta,
Schmidbauer agiert, das für
die Erschließung zuständig
ist. Ein Punkt, der sich als gro-
ße Hürde erwies. Beide Sei-
ten, Gemeinde wie auch iSA-
Geschäftsführer Günter Jo-
chum, sprachen auf Tagblatt-
Nachfrage von schwieriger
Kommunikation.

VON KATHARINA BRUMBAUER

Bad Kohlgrub –DasGelände ist
feucht.Hügelig.Essteigtanei-
ner Stelle stark an, Richtung
Bahnlinie fällt es wieder ab.
Aber der Standort ist der Ge-
meinde von der Regierung
von Oberbayern vorgeschrie-
benworden.EinneuesGewer-
begebiet soll am westlichen
Ortsrand in Richtung Saul-
grub, amGotthelfweg, entste-
hen. UndGewerbegebiete sol-
len möglichst an bestehende
Siedlungen anschließen. Das
schreibtdasAnbindegebot im
Bayerischen Landesentwick-
lungsprogramm vor. Deswe-
gen fieldieWahlaufdenGott-
helfweg. Auch wenn das Ge-
lände für Bauvorhaben nicht
leicht zu erschließen ist. Was
die Kohlgruber zu spüren be-
kommen.

rem Grundstück erhält.“
All das ist den Gemeinderä-

ten zuletzt nochmal vorgetra-
genworden.DieGemeinderä-
te segneten die Erschlie-
ßungsplanungen ab. Bald
steht ein gemeinsamer Be-
such der Baustelle an, unter
anderem mit der Telekom
und mit dem Bayernwerk.
„Mit allen, die dort mal Kabel
verlegen müssen“, erklärt
Rathaus-Geschäftsleiter
Christian Hollrieder. Er
glaubt indes, dass von den
Trägern öffentlicher Belange
keinegroßenEinwändemehr
kommen. Im Juni soll der Ge-
meinderat den Satzungsbe-
schluss für das Bauvorhaben
treffen. Der Bebauungsplan
wird dann auch öffentlich
ausgelegt. Hollrieder hofft,
„dass wir nach den Sommer-
ferien ausschreiben können.“

uns schwierig gemacht“, er-
klärt er und wird konkret:
Durch die hügelige Fläche
fließt ein Bach. Der muss für
das Bauvorhaben verlegt wer-
den, dafür brauchte es eine
wasserrechtliche Genehmi-
gung. Der Bach kann nicht
das ganze Wasser auffangen,
deshalb ist ein Graben mit
einzuplanen. Zudem müssen
die Häuser höher stehen als
die Straße, die vom Gotthelf-
weg ins Gewerbegebiet füh-
ren soll.DamitkeinWasser in
dieGebäude fließt. Die Straße
wird mit einem Wendeham-
mer enden, damit sie hinten
imWendebereich gerade ver-
läuft, muss dort Erdreich ab-
getragen werden. Es sei wich-
tig, erläutert Guglhör, „dass
die Microtechnik-Firma, die
sich dort ansiedeln möchte,
eineebenerdigeZufahrt zu ih-

Immer wieder mussten
kurzfristig Änderungen am
Bebauungsplan vorgenom-
men werden. Die Verwaltung
und Gemeinderäte warfen
dem Planungsbüro vor, die
Arbeit unzureichend erledigt
zu haben. Änderungsvorga-
ben, die etwa dasWasserwirt-
schaftsamt oder das Landrats-
amt vorbrachten, hätte es zu


